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F S B .V., S B,  R

B,  . A 

Ältestenrat der Landessynode
der Evangelischen Landeskirche in Baden
Frau Präsidentin Margit Fleckenstein
Postfach 2269

76010 Karlsruhe

Eingabe für die Herbstsynode 2003 bezüglich 
  Haushaltsansatz Zuschuss Tagungsstätte Schloss Beuggen

Sehr geehrte Frau Präsidentin,
der Vorstand des Freundeskreis Schloss Beuggen hat die Situation der Tagungsstätte intensiv beraten und stellt 
folgenden Antrag:

A:

Die Landessynode möge in der Herbstsynode 2003 zur Finanzierung der Tagungs- und Begegnungsstätte Schloss 
Beuggen einen Haushaltsansatz beschließen, der eine Weiterführung der Tagungsstätte in angemessenem Umfang 
ermöglicht, jedoch mit reduziertem Zuschussbedarf entsprechend dem Konzept zur verbesserten Wirtschaftlich-
keit (s. Seiten 2, 4 und 5). 

€ in 2004 € in 2005 € in 2002
Betriebszuschuss 280.000 60.000 345.900
Instandhaltungszuschuss 40.000 40.000 42.500
Summe; für den Betrieb Beuggen erforderliche Mittel 320.000 100.000 388.400
Substanzerhaltungsrücklage ? ? 256.000

Die Höhe der Substanzerhaltungsrücklage kann vom Antragsteller nicht beurteilt werden, sie ist unabhängig vom 
Betrieb im Schloss Beuggen und kein Zuschuss im engeren Sinne.

B:

1) Südbaden benötigt wegen der Entfernung zu anderen Tagungshäusern eine Tagungs- und Begegnungsstätte, 
die mit vertretbarem Aufwand erreichbar ist und angenommen wird; das ist bei Schloss Beuggen der Fall.

2) Der weitere Betrieb, gemäß beim Oberkirchenrat vorliegendem Geschäftsplan, ist kostengünstiger als die 
Stilllegung.

3) Aus unserer Sicht findet sich im Schloss Beuggen ein besonderes geistliches Angebot und eine besondere spiri-
tuelle Atmosphäre, die als Ausgangspunkt für intensiveres geistliches Programm und missionarische Wirkung 
genutzt werden soll.

Kopien an:
Herrn Landesbischof Dr. Ulrich Fischer
Herrn Oberkirchenrat Dr. Michael Nüchtern
Frau Oberkirchenrätin Barbara Bauer
Herrn Oberkirchenrat Stefan Werner
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W  A 

Beuggen hatte seit der Schenkung im Jahr 1246 über viele Jahrhunderte hinweg eine wechselnde, aber durchgän-
gige Funktion im geistlichen und öffentlichen Leben. Immer wieder haben veränderte Bedingungen zu einer Neu-
ausrichtung geführt, die jedoch in enger Verbindung mit christlichen Überzeugungen und Grundwerten standen.
Der Betrieb der Tagungsstätte Schloss Beuggen wurde nach beinahe 20 Jahren per 1.1.2003 vom Verein „Evangeli-
sche Tagungs- und Begegnungsstätte Schloss Beuggen e.V.“ an die Evangelische Landeskirche in Baden übertragen, 
wobei erhebliche Vermögensgegenstände vom Verein an die Landeskirche übergeben wurden. In den 20 Jahren wa-
ren signifikante eigene Mittel der umliegenden Dekanate und öffentliche Zuschüsse in den Haushalt der Tagungs-
stätte geflossen. Ein Vorschlag des Oberkirchenrats sieht nun die Kürzung der Zuschüsse in einem Ausmaß vor, der 
eine Weiterführung der Tagungs- und Begegnungsstätte faktisch unmöglich macht. 
Wir wünschen jedoch weiterhin eine Tagungs- und Begegnungsstätte in Schloss Beuggen, die
F effizient, d.h. mit hoher Wirkung im Verhältnis zu den eingesetzten Mitteln,
F effektiv, d.h. mit sehr starker Ausrichtung an den Leitsätzen der Landeskirche und den Bedürfnissen der Region, 

und
F komplementär zur Arbeit in den Gemeinden wirkt.
Die Arbeit der Tagungsstätte kann aufgrund der geografischen Lage von keiner der vorhandenen Institutionen der 
Landeskirche ersetzt werden. 
Die Antragsteller haben gemeinsam mit der Verwaltung ein Konzept zur verbesserten Wirtschaftlichkeit und kon-
krete Wünsche und Vorschläge zur inhaltlichen Arbeit an diesem Ort erarbeitet. Das Schloss Beuggen ist eine ein-
malige Liegenschaft der Landeskirche, für die jetzt neu die passende Zweckbestimmung zu definieren und umzu-
setzen ist. Diese Anlage ist ein „Talent“ oder ein „Pfund“ mit dem man wuchern muss, das man jedoch keinesfalls 
vergraben, also einmotten darf.

N Z

Zur neuen Zweckbestimmung haben wir Wünsche und Vorschläge. Vor dem Hintergrund der vorhandenen An-
satzpunkte sind wir der Meinung, dass hier bestimmte Veranstaltungen konzentriert werden sollen,
✹ meditative Veranstaltungen 
✹ Tagungen mit spirituellem Gehalt, die dem Nachdenken über den Glauben, der intensiven Auseinanderset-

zung mit dem Glauben und Leben der Christen dienen.
✹ Veranstaltungen, die das Sprechen über den Glauben einüben oder verstärken.
✹ Wir wünschen, dass die Stelle für das Projekt „geistliches Leben“ im Schloss Beuggen angesiedelt wird, Details 

dazu im Anhang.
✹ Es bietet sich an, die Aus- und Weiterbildung in der Verkündigung hier zu konzentrieren (es sind zwei Gottes-

diensträume vorhanden).
✹ Es könnte hier die kirchenmusikalische Ausbildung stattfinden.
✹ Es soll die Chance erhalten bleiben, dass hier in der Zukunft eine Kommunität ihren Wirkungskreis findet.
✹ Weiterhin sollen wie bisher regionale und überregionale kirchliche Veranstalter einen Platz für Tagungen, Se-

minare, Klausurtage und Begegnungen finden, der attraktiv und aktuell ausgestattet ist.
✹ Der Anteil der Belegung mit nichtkirchlichen Veranstaltungen muss erhöht werden, um die Wirtschaftlichkeit 

zu verbessern, aber auch um eine missionarische Wirkung zu verstärken. 
✹ Wir wollen, dass in Schloss Beuggen Kirchendistanzierte sich wohlfühlen und Spiritualität auch niederschwellig 

kennenlernen können, und dass hier das ganze Spektrum bis zu Einkehrtagen mit intensiver bibelorientierter 
Arbeit seinen Platz findet.

Beuggen, 26. August 2003

F S B .V., S B,  R
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Kapelle

Das Torhaus- Wohnungen und gewerbliche 
Nutzung

Seminare in freundli-
chen Räumen

Ehrenamtliche im Einsatz

S B 

T-  B

Die Tagungs- und Begegnungsstätte in Schloss 
Beuggen führt in Verantwortung des theologi-
schen Leiters eigene Tagungen durch. 

Sie bietet kirchlichen und 
anderen Veranstaltungen 
einen Tagungsort mit 96 
Betten, mit Küche und zwei 
Speiseräumen, vielfältigen 
Seminar- und Tagungsräu-
men in unterschiedlicher 
Größe, mit Geräteausstat-

tung für Tagungen und Seminare, einer Kapelle 
für 100 Personen und einer Kirche mit 150 Sitz-
plätzen.

G A

Schloss Beuggen ist ein geistliches Zentrum mit 
Tagzeitgebeten und Gottesdiensten in der Kir-
che und in der Kapelle in Zuständigkeit des the-
ologischen Leiters. Ehrenamtliche und andere 
eologen sind an der Umsetzung beteiligt.

V N

Im Schloss Beuggen ist der 
Sitz der Evangelischen Er-
wachsenenbildung Hoch-
rhein, Lörrach, Schopfheim 
und des Beauftragten für 
Mission und Ökumene im 
Kirchenkreis Südbaden
In den verschiedenen Ge-
bäuden finden 11 Personen 
Wohnungen.
Es wird gewerblich genutzter 
Raum an Dritte vermietet.

V L

Schloss Beuggen ist durch den Regional-
bahnhaltepunkt im Halbstundentakt direkt 
erreichbar (2 Minuten Fußweg). Durch die 
Zugverbindungen sind schnelle und unkomp-
lizierte Verbindungen zum Bodensee und zur 
Oberrheinschiene gegeben. Beuggen liegt an der 
B34 und ist in 10 bis 15 Minuten Fahrtzeit von 
der A98/A5 zu erreichen. Es stehen ausreichend 
Parkplätze zur Verfügung. 

V A

Das Angebot reicht von Fa-
milienveranstaltungen zum 
Jahreswechsel und zu Ostern, 
sakralem Tanz, Veranstal-
tungen zur Förderung von 
Ehrenamtlichen, von Frauen, 
Seelsorgekurse usw. bis hin 
zu Tagungen von Kirchenge-
meinden und anderen kirch-
lichen Institutionen, von Firmen und öffentli-
chen Körperschaften.   Auch Markt und Messe, 
Feste und Feiern, eater und Konzert finden 
Raum in Schloss Beuggen.

M E

Bei Großveranstaltungen unterstützen Mitglie-
der des Freundeskreises 
das Personal an verschie-
denen Stellen ehrenamt-
lich und unentgeltlich.
Bei Tagzeitengebeten 
und Gottesdiensten wir-
ken Ehrenamtliche mit 
oder übernehmen die 
Vertretung.
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Z  S B

Wir gehen davon aus, dass die Stelle des theolo-
gischen Leiters der Tagungsstätte auf Vorschlag 
des Referat 3 ab dem Jahr 2005 entfallen wird.

Z K

Aber die Arbeit in Schloss Beuggen stellen wir 
uns für die Zukunft als jeweils zwei konzent-
rische Kreise vor, die durch enge Abstimmung 
und Zusammenwirken verbunden sind, so wie 
eine Ellipse durch zwei Brennpunkte geformt 
wird.
Wir wünschen uns z.B., dass
✹ die Teilnehmer aller Tagungen, auch der von 

Drittanbietern, vom Haus begrüßt und über 
das geistliche Leben in Beuggen informiert 
werden (gfs. durch ehrenamtliche Mitarbeiter),

✹ zu den Tagzeitengebeten alle Tagungsteil-
nehmer eingeladen werden und dass eine ent-
sprechende Mittagspause, bzw. Anfangs- und 
Endzeiten vereinbart werden,

✹ für die Gottesdienste der Gottesdienstwerk-
statt (s. unten) eingeladen wird.

Die Zuständigen für das geistliche Leben sollen 
durch die Zusammenarbeit
✹ die Bodenhaftung behalten
✹ die Ökumene vor Ort immer wieder erleben 

und wahrnehmen und
✹ ihre Seminare und andere Veranstaltungen in 

das Programm der Tagungsstätte einbringen.

D  P

Der geistliche Schwerpunkt im Schloss Beuggen 
soll von einer hauptamtlichen Stelle geprägt 
sein.
Wir schlagen vor, dass diese Person eng mit ei-
nem überschaubaren Kreis von ehrenamtlichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern zusammen-
arbeitet, die an einer kontinuierlichen Mitarbeit 

interessiert sind. Der heute schon vorhandene 
Kreis der ehrenamtlich Mitwirkenden soll der 
Ausgangspunkt sein, die Bereitschaft zu intensi-
ver Zusammenarbeit ist vorhanden.
Weitere ehrenamtliche Mitarbeiter können bei 
Projekten oder Aktionen eingebunden werden 
oder sind der Arbeit durch frühere Seminare 
oder Aktionen verbunden. 
Das Team soll
→ das geistliche Angebot 

in der Tagungsstätte ab-
decken (Tagzeitengebete, 
Gottesdienste),

→ eine Gottesdienstwerk-
statt betreiben und in 
der Tagungsstätte Got-
tesdienste für Kirchen-
distanzierte leiten,

→ Seminare zum  ema „Vom Glauben reden“ 
anbieten und

→ mit Seminaren oder Workshops die spirituel-
le Gestaltung von Gemeindeveranstaltungen 
unterstützen.

Dabei soll schwerpunktmäßig die Region zu-
nächst die Zielgruppe sein, mit dem Ziel einer 
Ausweitung auf die ganze Landeskirche.

D  K

Das neue betriebswirtschaftliche Konzept ist 
in seinen Auswirkungen und Details in einem 
Geschäftsplan beschrieben, der dem Oberkir-
chenrat vorliegt. Die Elemente werden hier kurz 
dargestellt:
1 Tagungsveranstalter sollen für die Nutzung 

der Tagungsstätte in der Regel Vollkosten be-
zahlen. Institutionen, die die Tagungsstätte 
fi nanziell fördern, erhalten im Gegenzug ei-
nen „Förderrabatt“.

2 Die Werbung von Veranstaltungen 
aus der Wirtschaft, die mehr als 
die Vollkosten erwirtschaften, wird 
fortgesetzt; dazu bestehen bereits 
zahlreiche Kontakte.

3 Zur Steigerung der Attraktivität 
und zur Erhöhung des Umsatzes an 
Speisen und Getränken werden ge-
zielte Verbesserungen in der gastro-
nomischen Ausstattung vorgenom-
men. Diese Ausgaben (vorhandener 
Mittel) lassen sich nur rechtfertigen, 
wenn die Tagungsstätte weiterge-
führt wird.

Tausende kommen zu Son-
derveranstaltungen auf das 

Gelände

Gottesdienstwerkstatt in der Kapelle
Stelle „Geistl. Leben”  Verwaltungsleitung
Kern ehrenamtliche Mitarb. Feste Mitarbieter ⁄ innen
Weitere ehrenamtl. Mitarbeit. Zeitarbeit ⁄ Dienstleister

Verwaltungsleitung
Feste Mitarbieter ⁄ innen
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4 Die Berufsakademie Ravensburg erarbeitet 
ein Marketing-Konzept für Schloss Beuggen, 
das eine Richtschnur für gezieltes Marketing 
sein wird.

5 Der Freundeskreis Schloss Beuggen wird ak-
tiv für „Vollzahler“ in Schloss Beuggen wer-
ben und hat sich dafür anspruchsvolle Ziele 
gesteckt.

6 Sponsoren und Spender werden geworben, 
insbesondere für Dauerspenden. Der Freun-
deskreis wird mit spürbarem Beispiel voran-
gehen.

7 Die Dekanate, die heute den Trägerverein als 
Mitglieder ausmachen, werden den Betrieb 
unterstützen; die entsprechenden Beschlüsse 
sind noch zu fassen.

K: „O“

Aufgrund des o.a. betriebswirtschaftlichen Kon-
zepts werden die Erträge signifikant gesteigert 
(etwa 30%). Die Kosten sollen jedoch aufgrund 
von Sparmaßnahmen nur um etwa 2% steigen. 
Das bedeutet, dass sich der Fehlbetrag und der 
Zuschussbedarf gravierend verringern. Deshalb 
wird in dieser Eingabe bereits für das Jahr 2005 
ein drastisch sinkender Zuschuss beantragt. (Sei-
te 1)

Z 

„Optimieren“ € in 2004 € in 2005
Betriebszuschuss 280.000 60.000
Instandhaltungszu-
schuss

40.000 40.000

Summe 320.000 100.000

S, S

Eine wichtige Rolle bei der Steigerung der Erträ-
ge spielen Spenden und Sponsoring. Der Ansatz 
für das Jahr 2005 beträgt € 40.000. Wir werden 
uns Unterstützung vom ehemaligen Leiter des 
Sponsoring eines Weltkonzerns geben lassen.
Grundsätzlich ist angestrebt, dass nur Veranstal-
ter, die den Betrieb von Schloss Beuggen finan-
ziell fördern, auch rabattierte Preise in Anspruch 
nehmen können. Wie schnell das umgesetzt wer-
den kann, hängt auch von den Bedingungen des 
Marktes ab.

K: S

Bei der Variante „Stillegen“ ist an die völlige 
Einstellung des Tagungsbetriebs gedacht. Bei 
der Größe der Immobilie ist ein Hausmeister 
nach wie vor intensiv beschäftigt. Zusätzlich fal-
len Aufwendungen für Instandhaltung an. Der 

Die Zuschüsse sinken signifikant
(Skala in 1000 €)

Übernachtungen von Vollzahlern aus Wirtschaft und 
Institutionen steigen

Spenden und Sponsoring sollen einen Beitrag zur Re-
duzieung der Zuschüsse leisten; das Potential ist groß.

Spenden, Sponsoring
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Das Tor von Beuggen 
soll offen bleiben.

Redaktion und Rückfragen:
Karl-Wilhelm Frommeyer, Hachbergstr. 1, 79664 Wehr 
� frommeyer.wehr@t-online.de
Dr. Hans-Joachim Klingler, Im Niggital 2, 79618 
Rheinfelden � dr.hans-joachim.klingler@t-online.de

Sicher ein wunderschöner Bankett-Saal

größte finanzielle Posten sind Zins und Tilgung 
für Darlehen, die für Investitionen aufgenom-
men wurden.
Bereits im Jahr 2004 ist mit Erlösminderungen 
aufgrund der Auflösungserscheinungen zu rech-
nen (Risikoposition in Höhe € 59.000).
Im Jahr 2005 sind weitere erhebliche Zusatz-
effekte zu verkraften:
– Abfindungen für Mitarbeiter, denen betriebs-

bedingt gekündigt wurde,
– Personalkosten für die Abwicklung des Be-

triebs,
– zurückgehende Mieteinnahmen bei Mitar-

beiterwohnungen
– Rechtsanwalts- und Gutachterkosten, Kosten 

für die Schlussbilanz.

„Stilllegen“ € in 2004 € in 2005
Betriebszuschuss 330.000 529.000
Instandhaltungszu-
schuss

40.000 10.000

Summe 370.000 539.000

Das bedeutet, dass im 2-Jahresvergleich für 
2004 und 2005 die Variante „Optimieren“ einen 
Zuschussbedarf von € 420.000 ergibt, die Still-
legung jedoch Zuschüsse von etwa € 909.000 er-
fordert. Damit ist das Ende nicht erreicht. In den 
Folgejahren ist mit folgenden Aufwendungen zu 
rechnen:

Stilllegung nach 2005 €
Zins und Tilgung  83.000
Hausmeister  50.000
Betrieb  32.000
Instandhaltung  10.000
Erlöse  - 5.000
Summe 170.000

Wir empfehlen diese Variante ausdrücklich 
nicht; aber nicht nur, weil sie teuer ist.

V A

Von der Verwaltung und in Ausschüssen wur-
den mehrfach weitere Varianten diskutiert und 
durchgerechnet.

L-Ct

Es wurde überlegt, den Personalbedarf und die 
damit verbundenen Kosten durch Übergang auf 
einen Selbstversorgerbetrieb zu reduzieren.

In Beuggen gibt es bereits ein Selbstversorger-
haus, die „Schütte“. Dieses Haus ist bei weitem 
am schlechtesten ausgelastet, ausweislich der Bi-
lanz von 2002 in den vergangenen Jahren nur 
um 11 und 12%.
Da es kaum Möglichkeiten gibt, die Aufwen-
dungen mit gewinnbringenden Aktivitäten zu 
kompensieren, führen diese Modelle weiterhin 
zu hohen Zuschüssen und geringem Nutzen.

H-C

Bereits früher wurde wegen der Schönheit des 
Gebäude-Ensembles in Erwägung gezogen, einen 
High-Class Hotel-
betrieb zusätzlich 
zur Tagungsstätte 
im Schloss unter-
zubringen. High-
Class ist aber auch 
mit hohen Kosten 
und hohem Ri-
siko verbunden. 
Die notwendigen 
Investitionen (es 
wurde vor Jahren 
ein Bedarf mit zweistelligem Millionenbetrag in 
DM kalkuliert) lassen jedoch solche Vorschläge 
aussichtslos erscheinen.

U / B

Beratung Geschäftsplan und Zielfindung:
Wolfgang Koch, Direktor Facility Management 
Zentral-Europa, Johnson Controls

Beratung Sponsoring:
Dr. Peter Philipp, ehemals Leiter Sponsoring 
Daimler-Benz AG

Marketing Konzept:
Dozentin Karin Franke, Berufsakademie Ra-
vensburg

Beratung Einkauf und Logistik:
Ilka Henkel, Roche Deutschland


